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Den gordischen Knoten lösen 
 
Franz Zihlmann, Projektinitiant 

 
Seit Jahren ist der innerstädtische Verkehr in Luzern ein zentrales, ja eigentlich ein sehr 
bemühendes Thema. Verstopfte Strassen, Parkplatz-Suchverkehr, bedrängte Velofahrer, 
genervte Fussgänger, Staus. Kurz: Die Verkehrslage in der Stadt Luzern spitzt sich 
dramatisch zu. 
 
Es ist eine Situation, in der es niemandem wohl ist. 
 
Als einer, der von aussen kommt, der viel in die Stadt reist, zeigt sich täglich das gleiche 
Bild: Der ÖV, eigentlich eine gute Sache, steckt fest. Es herrscht – vor allem zu 
Spitzenzeiten – ein Verkehrschaos. 
 
Ich habe mir immer die Frage gestellt – und ich stelle sie mir auch heute noch: Wie lässt sich 
das lösen? Wie können der motorisierte Individualverkehr und der Reisebusverkehr in und 
durch die Stadt Luzern entlastet werden, damit so viele Verkehrsteilnehmer wie möglich 
davon profitieren? 
 
Ziel soll es doch sein, den Verkehr ausserhalb des Stadtzentrums zu stoppen und den 
Durchgangsverkehr zumindest zu vermindern. Die Hauptverkehrsachsen in der Innenstadt 
sollen nicht angefahren werden. Nur so lassen sich separate Bus- und Velospuren 
realisieren. 
 
Es braucht also einen Anfang. Es braucht einen neuralgischen Punkt, von dem aus das 
Problem der Verkehrsentlastung in der Innenstadt angegangen werden kann. 
 
Wir meinen, es ist der Schwanenplatz. 
 
Seit Jahren sorgt der Schwanenplatz für Gesprächsstoff. Im Kern sind es zwei Probleme, 
welche die Gemüter erhitzen: die Sicherheit beim Schwanenplatz und der Verkehrsfluss auf 
der Hauptverkehrsachse Pilatusstrasse–Bahnhofplatz–Seebrücke–Schwanenplatz–
Schweizerhofquai. 
 
Es handelt sich um das eigentliche Epizentrum des Problems. Hier muss die Lösung 
ansetzen. 
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Der Schwanenplatz soll attraktiver werden. Und mit ihm ein zentrales Verkehrsproblem 
gelöst werden: 
 
Unser Vorschlag: 
 
Ein ausgeklügeltes, vor allem aber nachhaltiges Park-and-Ride-System, das seinen Namen 
auch verdient: 
 

• Reisebusse parkieren statt beim Schwanenplatz in einem Parkhaus im Gebiet 
Reussegg bei Ibach. Dieser Hub ist bestens von der Autobahn aus allen Richtungen 
erreichbar; bestehende Autobahnanschlüsse können sinnvoll genutzt werden. Die 
Passagiere der Reisbusse und die Autofahrerinnen und Autofahrer gelangen alsdann 
mit einer Kurz-Metro vom Parkhaus Reussegg aus in nur drei Minuten schnell und 
direkt zum Schwanenplatz (im Parkhaus Reussegg gibt es Platz für 3500 
Personenwagen und 80 Cars). Die Kurz-Metro wird durch einen rund zwei Kilometer 
langen Tunnel geführt. Die erste Luzerner Metro ist während 365 Tagen im Jahr 24 
Stunden in Betrieb und – wie die Parkhäuser – immer zugänglich! 
Das Projekt hat noch einen weiteren Vorteil. Denn der Grendel, das Tor zu Altstadt, 
wird stark aufgewertet. Geplante Verschönerungen zur Attraktivitätssteigerung der 
Luzerner Altstadt können endlich an die Hand genommen werden. 
Eine Win-win-Lösung, die allen nützt: unseren Gästen, der einheimischen Wirtschaft 
und unserer Umwelt. Ich bin überzeugt: Mit diesem Projekt gewinnt die 
Tourismusstadt Luzern. Nicht zuletzt, weil sie dadurch attraktiver wird. Und was 
zusätzlich zählt und auch klar sichtbar sein wird: Der Verkehr im Zentrum der Stadt 
Luzern wird spürbar entlastet.  

 
Bekanntlich hat jedes Projekt einen «Seitenwagen». Bei uns ist es der, dass wir «zwei 
Fliegen auf einen Schlag» treffen können: Denn es ist bekannt, dass das Kantonsspital 
Luzern mit Parkplatzproblemen kämpft. Da kommt die Idee eines Park-and-Ride-Systems 
«Reussegg–Luzern» gerade richtig. Auf halber Strecke der Metrofahrt liegt die Haltestelle 
«Kantonsspital Luzern». Besucherinnen und Besucher des Spitals finden jederzeit Anschluss 
und eine ideale Parkmöglichkeit – mit direkter Verbindung in die Luzerner Altstadt. 
 

• Unsere Idee basiert natürlich auch auf Abklärungen. Für die Parkanlage Reussegg 
sind Landerwerb und die Gewährung langjähriger Baurechte erforderlich. Die 
betroffenen Landbesitzer sind in das Projekt integriert und entsprechend orientiert. 

 

• Für den Kurz-Metrotunnel sind Unterbaurechte von Privaten erforderlich. Es betrifft 
dies Eigentümer im Gebiet Reussegg, Rotsee, Kantonsspital, Musegg, Grendel und 
Schwanenplatz. 

 
 
So weit unser Park-and-Ride-Konzept mit einer Kurz-Metro. 
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Aber ist diese Idee auch umsetzbar? 
 
Ja, das kann ich schon einmal vorwegnehmen. Wir haben das Konzept auf Herz und Nieren 
prüfen lassen. 
 
Grundlage ist eine umfassende Machbarkeitsstudie, die anerkannte Planer erstellt haben.  
 
Es sind ausgewiesene Fachkräfte, die sich der Idee angenommen haben und die minutiös 
den Nachweis erbringen, dass wir den gordischen Knoten Schwanenplatz lösen und damit 
den Verkehr im Stadtzentrum merklich entlasten.  
 
An der Studie haben folgende Fachleute mitgearbeitet: 
 

• Marcel von Arx, Technische Bauberatungen, Luzern 

• Marcel Sigrist, Büro für Bauplanung, Luzern 

• Armin Wicki, Schubiger AG, Bauingenieure, Luzern 

• Hanspeter Escher, Kost + Partner AG, Sursee, sowie die Architekten 

• Hans Cometti, Fee Thissen und Norbert Truffer 

• Alexander Studhalter und Christian Pfiffner, PMS Property Management Services AG, 
Luzern 

 
Die – im wahrsten Sinne des Wortes tiefgründige – Studie beleuchtet folgende Aspekte: 
 

• Projektidee 

• Projektbeschrieb 

• Projektumfeld 

• Voraussetzungen zur Realisierung 

• Realisierung und Betrieb 

• Technische Machbarkeit 

• Gestalterische Aspekte 

• Finanzielle Machbarkeit 

• Realisierungszeit 

• Weiteres Vorgehen 
 
Zu erwähnen ist an dieser Stelle auch eine Umfrage, die unser Projekt stützt: Die Luzerner 
Bevölkerung hat sich vor gut einem Jahr mit einer Mehrheit von über 60 Prozent dafür 
ausgesprochen, die Car-Parkplätze beim Schwanenplatz an die Peripherie der Stadt zu 
verlegen. Die Umfrage hat das Adligenswiler Marktforschungsinstitut Demoscope im Auftrag 
der «Neuen Luzerner Zeitung» durchgeführt. 
 
Ein Projekt gelangt auf die Schiene, wenn es auch finanzierbar ist. Wir haben im Zuge der 
genannten Machbarkeitsstudie auch ein Finanzierungsmodell entwickelt. Das Konzept 
gründet auf einer privaten Finanzierung. 
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Alexander Studhalter/Christian Pfiffner, Finanzierung 

 
Grundsätzlich sind Investitionen in der Höhe von rund 400 Millionen Franken notwendig. Da 
es sich um eine private Initiative handelt (und somit auch keine Steuergelder eingesetzt 
werden), erhalten Investoren über einen Aktionärspool die Möglichkeit, sich an einem 
richtungsweisenden Zukunftsprojekt zu beteiligen – mit guten Aussichten. Denn umfassende 
Investitions- und Betriebsberechnungen haben nicht nur eine Machbarkeit ergeben, sondern 
stellen auch eine Rendite in Aussicht. Es ist auch ein «Private-Public-Partnership»-Modell 
möglich.  
 
Unser Modell basiert auf folgenden Überlegungen:  
 

• Beurteilung anhand Discounted-Cashflow-Methode (Langfristigkeit Projekt) 

• Mittelflüsse anhand Kostenschätzung Bauplanung (Bauphase) und 
Betriebsberechnungen (operative Phase) 

• Bauphase (inkl. Detailplanung) ca. 5 Jahre 

• Positive Geldflüsse ab dem 6. Jahr von ca. CHF 20 Mio. 

• Schätzwerte aufgrund anderer Parkanlagen in Luzern 

• Geschätzter Jahresumsatz ca. CHF 34 Mio. 

• Interner Zinssatz des Projektes ca. 5% 

• Fremdkapitalanteil 70% (ca. CHF 280 Mio.) 

• Eigenkapitalanteil 30% (ca. CHF 120 Mio.)  
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Marcel Sigrist, Projektinitiant 
Nun, wie soll es weitergehen? 

 

Heute liegt eine umfassende Machbarkeitsstudie vor. Das Dokument definiert in erster Linie 
die technische und finanzielle Umsetzung. Den nächsten Schritt bildet ein Vorprojekt, 
verbunden mit der Schaffung eines gemeinsamen Konsenses zwischen Politik, Verwaltung, 
Wirtschaft und Tourismus. 
 
Wir haben im Zuge unserer Entwicklungsarbeit mit verschiedenen Institutionen, 
Gruppierungen und Einzelpersonen Gespräche geführt. Die Resonanz war positiv: 
 

• Astra, Zofingen 

• Unternehmen Uhren und Schmuck (Bucherer, Gübelin) 

• Kanton Luzern (Dienststelle für Verkehr und Infrastruktur) 

• Stadt Luzern (Baudirektion, Verkehrs- und Sicherheitsdepartement, Tiefbauamt) 

• Luzern plus 

• REAL Luzern 

• Stiftung Greterhof, Luzern 

• Kantonsspital Luzern 
 
 
Für uns ist es entscheidend, einen Konsens herbeizuführen, der Basis für die notwendigen 
Rahmenbedingungen ist. 
Der Konsens muss über alle Verwaltungsstellen hinweg gemeinsam und zielfördernd auch 
angestrebt werden. 
 
Der Konsens muss politisch und von der Bevölkerung mitgetragen werden. 
 
Der Konsens zur Projektidee bildet sodann die Basis für die Erstellung eines Vorprojektes, in 
dem alle Rahmenbedingungen, Koordinationsarbeiten (z.B. Sanierungen am Grendel) und 
Mantelnutzungen (Einbindungen der Werke) berücksichtigt sein werden. 
 
Wo ein Wille, da ist auch ein Weg! 
 
Nächste Schritte werden alsdann ein Bauprojekt und die Baueingabe, die Baubewilligung 
und schlussendlich die Realisation des Projekts sein. Wir rechnen mit einer Bauzeit von drei 
bis vier Jahren. 
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Ich kann die Vorteile unseres Konzeptes wie folgt zusammenfassen: 
 

• Der Schwanenplatz wird attraktiver und sicher für Einheimische und Touristen 

• Der Verkehr im Zentrum der Stadt wird entlastet 

• Die Tourismus-Destination Luzern wird aufgewertet 

• Luzern als Wirtschaftsstandort wird aufgewertet 

• Fussgänger, Velofahrer und die VBL-Busse gehören zu den Gewinnern 

• Keine Staus und keine Behinderung des Verkehrs 

• Kein Parkplatz-Suchverkehr 

• Weniger CO2-Emissionen 

• Das Einkaufserlebnis steigt 

• Grendel und Altstadt gewinnen 

• Das «Inseli» und der Löwenplatz werden ebenfalls entlastet 

• Das Kantonsspital Luzern löst sein Parkplatzproblem 

• Luzern erhält (noch) mehr Lebensqualität 

• Das Projekt ist schnell realisierbar 
 
Und nicht zuletzt: 
Wir haben ein Projekt der kurzen Wege. Mit einem gemeinsamen Konsens ist auch die 
Umsetzung kurz. 
 
Darum nochmals: 
Wo ein Wille, da ist auch ein Weg! Beschreiten wir ihn. 
 
 
 
 
 
     
 
 
 


